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„Nachfrage übertrifft Erwartungen“
Das Salchinger Unternehmen Sturm hat eine Anlage zur Beschichtung von Bremsscheiben
entwickelt, um deren Feinstaubbelastung zu minimieren. Erste Aufträge gibt es bereits

Von Valerie Tielich

Salching. Seit April ist Ludwig
Ostler neuer Geschäftsführer der
Sturm-Gruppe aus Salching (Kreis
Straubing-Bogen). Die Geschäfte
des Maschinen- und Anlagenbauers
laufen gut, kann er im Gespräch mit
unserer Mediengruppe verkünden.
Sowohl die geplante Einführung
der Abgasnorm Euro 7 als auch der
wachsende E-Mobilitätsmarkt bie-
ten dem Unternehmen Chancen.
Die Sturm-Gruppe ist in drei Ge-

schäftsbereichen tätig: Fördertech-
nik, Oberflächentechnik sowie
Thermische Oberflächentechnikmit
Automatisierungstechnik. „In allen
drei Bereichen haben wir aktuell
große Projekte an Bord. Wir sind
beim Auftragseingang für dieses
Jahr bereits über dem Plan und die
Prognose für die kommenden Jahre
ist sehr gut“, sagt Ostler. Sturm er-
hält seine Aufträge zu 90 Prozent
aus der Automobilindustrie. Kun-
den sind etwa BMW und Audi. Für
die Branche hat Sturm seit Kurzem
etwas Neues im Produktportfolio.
Nach derzeitigen Plänen der EU-

Kommission soll ab Juli 2025 die
neue Abgasnorm Euro 7 in Kraft
treten. Mit deren Hilfe soll der Aus-
stoß von Stickoxiden durch Autos,
Lastwagen und Busse reduziert
werden. Gelten soll sie für Verbren-
ner- und Elektroautos. Die Norm
zielt auch auf die Feinstaubemissio-
nen ab, die beim Bremsen entstehen.
Sturm bietet den Autobauern nun
eine Anlage zur Beschichtung von
Bremsscheiben an, um deren Fein-
staubbelastung zu minimieren.

Bislang wurden 10000
Prototypen beschichtet
Die Anlage ist bei Sturm von 2018

bis 2022 im Geschäftsbereich
„Thermische Oberflächentechnik“
entwickelt worden. Seit 2022 hat
Sturm eine Anlage im eigenen Tech-
nikum in Betrieb. „Dort wickeln wir
für Kunden weltweit Aufträge für
Prototypen ab und führen Be-
schichtungsentwicklungen durch“,
sagt Manuel Wagner, der Leiter des
Geschäftsbereichs. Auf der neuen
Anlage im Technikum seien bislang
rund 10000 Prototypen Bremsschei-
ben beschichtet worden. Mit dem
angewandten Verfahren des Laser-
auftragsschweißens werde die Fein-
staubemission von Bremsscheiben
um bis zu 95 Prozent reduziert.
Die ersten Aufträge für die

Bremsscheibenbeschichtung hat
Sturm bereits erhalten. „Die Nach-
frage übertrifft unsere Erwartun-
gen.“ Gerade führt Sturm einen
Auftrag für einen französischen Au-
tohersteller aus, das Volumen liegt

im mittleren zweistelligen Millio-
nenbereich.
Die neue Abgasnorm bezieht sich

zwar auf Europa, Wagner schließt
aber nicht aus, dass sich irgend-
wann auch Kunden aus Asien oder
den USA für die Sturm-Entwick-
lung interessieren könnten.
Das von den Grünen geleitete

Bundesumweltministerium setzt
sich dafür ein, dass die Abgasnorm
Euro 7 noch in dieser Wahlperiode
des Europaparlaments verabschie-
det wird, sagte eine Sprecherin der
Deutschen Presse-Agentur am Frei-
tag. Der Koalitionspartner FDP
steht der Abgasnorm jedoch kri-
tisch gegenüber – sowie einige EU-
Staaten. Sturm-Geschäftsführer
Ostler ist aber nicht bange. „Politi-
sche Diskussionen sind in einer De-
mokratie gewünscht und an der Ta-
gesordnung. Unabhängig vom Zeit-
punkt der Einführung der Euro 7 ist
die Verringerung von Emissions-
werten ein Zukunftsfeld unseres
Unternehmens.“

Gepäckbeförderung läuft
mit Technik von Sturm
Auch die Elektromobilität ist ein

wachsender Markt, sodass Auto-
bauer immer mehr Hochvoltbatte-
rien benötigen, die in den E-Fahr-
zeugen verbaut werden. Hochvolt-
batterien müssen aber entsprechend
isoliert sein. „Deshalb ist Beschich-

tungstechnik für Batteriezellen ak-
tuell sehr gefragt“, sagt Stefan
Klaus. Er ist Leiter des Geschäfts-
bereichs Oberflächentechnik, in
dem das Salchinger Unternehmen
Anlagen für die Beschichtung mit
Pulver, Lösemitteln, Wasser- und
UV-Lacken oder für das Auftragen
von Klebstoffen herstellt.
„Sturm hat sich mit Beschich-

tungsanlagen für prismatische Bat-
teriezellen die Stellung eines Welt-
marktführers erarbeitet. Kein ande-
rer Hersteller hat mehr dieser Anla-
gen im Markt als wir“, sagt Klaus.
In Deutschland seien aktuell sieben
Anlagen in Betrieb und in China
ebenfalls. Für China seien bereits
zwei weitere in Planung. Kunden-
anfragen kommen aus Europa sowie
dem Nahen und Fernen Osten. „Für
2023 sind wir mit Aufträgen ausge-
lastet. Für das kommende Jahr sieht
es schon jetzt sehr gut aus.“
Auch der Geschäftsbereich För-

dertechnik, der seit 2020 seinen
Standort im Hafengebiet Strau-
bing-Sand hat, profitiert von der
Elektromobilität. „Die Nachfrage
nach Fördertechnik für die Batte-
riemontage zieht deutlich an“, sagt
Geschäftsbereichsleiter Stephan
Hummel. Projekte mit einem Auf-
tragsvolumen im zweistelligen Mil-
lionenbereich habe das Unterneh-
men in der Vergangenheit bereits
abgewickelt. Sturm liefert für die
Automobilindustrie außerdem För-

dertechnik, die in der Lackiererei,
dem Rohbau und der Endmontage
zum Einsatz kommen.
Siemens ist der wichtigste Kunde

für Sturm, wenn es um Flughafen-
fördertechnik geht. „Für Flughäfen
in China, Malaysia, den USA und
Europa haben wir Anlagen zur Ge-
päckbeförderung geliefert, die auf
eine Gesamtlänge von 300 Kilome-
tern kommen“, sagt Hummel. Gera-
de wickelt die Salchinger Unter-
nehmensgruppe einen Auftrag für
einen Flughafen in Malaysia ab.
Auch der Lebensmitteleinzel-

händler Lidl und der Onlinever-
sandhändler Amazon zählen zu den
Kunden von Sturm. „In deren La-
gern sind wir europaweit mit unse-
rer Fördertechnik vertreten“, sagt
Hummel.

■ Weitere Infos zur Sturm-Gruppe

Bei der Sturm-Gruppe sind insge-
samt 414 Mitarbeiter beschäftigt,
davon 376 im Inland. Das Unterneh-
men hat neben seinem Hauptsitz in
Salching (Kreis Straubing-Bogen)
Standorte in Straubing-Sand, Arns-
berg (Nordrhein-Westfalen), Meißen
(Sachsen), München sowie in Polen,
China und den USA. Angaben zum
Umsatz macht das Unternehmen
nicht. Der neue Sturm-Geschäfts-
führer Ludwig Ostler war zuvor bei
MAN und Rheinmetall MAN Mili-
tary Vehicles tätig.

Sturm-Geschäftsführer Ludwig Ostler (2. v. l.) und die Leiter der drei Geschäftsbereiche, Stefan Klaus (1. v. l.), Manuel
Wagner (3. v. l.) und Stephan Hummel, erwarten sich mit der Anlage zur Beschichtung von Bremsscheiben gute Geschäf-
te. Zu viel wollen sie aber von der Anlage nicht in der Zeitung zeigen. Foto: Valerie Tielich

Zwist um Abgasnorm Euro 7
Umweltministerium dringt auf zügige Verabschiedung – Mit FDP nicht auf einer Linie

Berlin. (dpa) Das Bundesumwelt-
ministerium dringt darauf, dass die
umstrittene Abgasnorm Euro 7 in-
nerhalb eines Jahres auf den Weg
gebracht wird. Das Ministerium
setze sich für eine Verabschiedung
von Euro 7 noch in dieser Wahlperi-
ode des Europaparlaments ein, sag-
te eine Sprecherin der Deutschen
Presse-Agentur. Kritik von anderen
EU-Staaten an dem Vorhaben wolle
sich das Ministerium nicht an-
schließen, hieß es.
Damit stellt sich das von der Grü-

nen-Politikerin Steffi Lemke ge-
führte Umweltministerium offen
gegen den Koalitionspartner FDP.
Verkehrsminister Volker Wissing
hatte am Donnerstag bei einem
Treffen der EU-Verkehrsminister
gesagt, er sehe sich anderen kriti-
schen EU-Staaten eng verbunden.
Der FDP-Politiker betonte: „Ich
halte das für einen Fehler, jetzt eine

Euro-7-Regulierung vorzulegen
und damit erhebliche Kosten für die
Automobilindustrie und auch die
im Nutzfahrzeugbereich zu verur-
sachen.“
Die EU-Kommission hatte im

November 2022 Vorschläge für eine
Überarbeitung der Schadstoff-
grenzwerte wie Stickoxide gemacht.

Neu ist für die geplante Norm Euro
7 auch, dass künftig Schadstoffe
wie Feinstaub durch Reifenabrieb
und Bremsen reguliert werden sol-
len. Das heißt, auch Elektroautos
und Wasserstofffahrzeuge wären
von den Regeln betroffen. EU-Staa-
ten und Europaparlament müssen
noch über das Vorhaben verhandeln
und sich auf eine gemeinsame Linie
verständigen. Es ist derzeit vorgese-
hen, dass die Regeln 2025 bezie-
hungsweise für Lastwagen und
Busse 2027 in Kraft treten sollen.

Acht EU-Staaten sehen
das Vorhaben kritisch
Federführung bei dem Vorhaben

hat das Umweltministerium. Wenn
sich die Bundesregierung aber nicht
auf eine gemeinsame Linie einigen
kann, müsste sich Deutschland bei
einer möglichen Abstimmung im

Kreis der EU-Staaten voraussicht-
lich enthalten. Da bereits andere
EU-Länder Widerstand gegen das
Vorhaben angekündigt haben, ist
eine Mehrheit derzeit nicht in Sicht.
In einem gemeinsamen Positions-

papier hatten Italien, Frankreich
und sechs östliche EU-Staaten ihre
Kritik an Euro 7 offen geäußert. Da-
rin heißt es unter anderem, alle neu-
en Abgasvorschriften einschließlich
neuer Emissionsgrenzwerte für Au-
tos und Kleintransporter sollten ge-
strichen werden. Zudem müssten
die Fristen, ab wann die neuen Vor-
gaben umgesetzt werden müssten,
verlängert werden.
Zumindest in diesem Punkt sind

sich Kritiker und das deutsche Um-
weltministerium einig: Lemke hatte
bereits im Februar gesagt, dass sie
insbesondere die von der EU-Kom-
mission vorgesehenen Einführungs-
fristen kritisch sehe.

Steffi Lemke
Foto: Oliver Berg/dpa

Volker Wissing
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Berger legt Revision ein
Der Cum-Ex-Architekt Hanno

Berger zieht nach seiner Verurtei-
lung zu mehr als acht Jahren Haft
vor den Bundesgerichtshof. Man
habe nach dem Urteil des Landge-
richts Wiesbaden am Dienstag noch
am selben Tag Revision eingelegt,
teilte sein Anwalt Jürgen Graf mit.
Graf, der früher selbst BGH-Rich-
ter und dort zuletzt stellvertreten-
der Vorsitzender des 1. Strafsenats
war, vertritt Berger auch bei der Re-
vision gegen das Cum-Ex-Urteil des
Landgerichts Bonn vom Dezember
beim BGH in Karlsruhe. (dpa)

Gasspeicher schon gut gefüllt
Die Erdgasspeicher in Deutsch-

land haben das erste Speicherziel
der kommenden Heizperiode von 75
Prozent Füllstand erreicht – drei
Monate früher als vorgesehen. Am
Morgen des 1. Juni waren sie nach
Angaben des europäischen Gasspei-
cherverbandes GIE zu 74,97 Prozent
gefüllt. Die 75-Prozent-Marke war
im vergangenen Sommer während
der Gaskrise in einer neuen Gas-
speicherfüllstandsverordnung als
Zwischenziel zum 1. September ein-
geführt worden. (dpa)

■ Wirtschaft kompakt

Fachkräfte in jedem
sechsten Beruf knapp
Nürnberg. (dpa) In jedem sechs-

ten Beruf fehlen Fachkräfte. Das
geht aus einer Analyse der Bundes-
agentur für Arbeit hervor. Demnach
gab es im vergangenen Jahr in 200
der rund 1200 bewerteten Berufe ei-
nen Engpass. Das seien 52 mehr als
ein Jahr zuvor, teilte die Behörde am
Freitag in Nürnberg mit.
Betroffen vom Fachkräftemangel

sind der Analyse zufolge unter an-
derem die Pflegeberufe, Berufs-
kraftfahrer, medizinische Fachan-
gestellte, Bauberufe, Kinderbetreu-
ung, Kraftfahrzeugtechnik und IT-
Berufe. Im Vergleich zum Vorjahr
sind 2022 Hotel- oder Gastronomie-
service, Metallbau und Busfahrer
neu dazugekommen.
Die Hälfte der offenen Stellen

entfiel im vergangenen Jahr laut der
Analyse auf einen dieser Berufe mit
Fachkräftemangel. Die Studie
macht aber auch deutlich, wie sehr
Angebot und Nachfrage bei der
Stellenbesetzung auseinanderge-
hen: Von den arbeitslos gemeldeten
Fachkräften suchten nur 26 Prozent
eine Beschäftigung in einem der Be-
rufe mit Engpass.

Vom Fachkräftemangel sind unter an-
derem Berufskraftfahrer betroffen.
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Missbrauchsverfahren
gegen Vodafone

Bonn. (dpa) Beim schleppenden
Ausbau des vierten deutschen
Handynetzes durch den Telekom-
munikationskonzern 1&1 nimmt
das Bundeskartellamt die Rolle des
Konkurrenten Vodafone unter die
Lupe. 1&1 hatte sich im Februar bei
Deutschlands obersten Wettbe-
werbshütern beschwert und Voda-
fone Behinderung vorgeworfen. Da-
raufhin nahm sich die Bonner Be-
hörde des Themas an und teilte nun
am Freitag mit, ein Missbrauchsver-
fahren eingeleitet zu haben. Man
werde sich „genau ansehen, ob es
gute Gründe für die Verzögerung
bei der Bereitstellung von Anten-
nenstandorten für 1&1 gibt“, sagte
Kartellamtschef Andreas Mundt.
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